
11. Jahrgang 1913. D = [] Nr. 71. OSTDEUTSCHE BAU-ZEITUNG. Breslau, den 3. September 1913.

Holzbrücke auf Beton-Grundmauerwerk.
Von Dipl.-Ing. Selckmann in 1110ro.
(MIt Abbildungen auf Seite 423 u. 425)

1. Beschreibung. Für die Kreuzung einer ein­
gleisigen 60-cm-spurigen Feldbahn, die zum Abfahrcn
von Kies aus der Grube des Baugewerksmeisters Grosscr
in 1 horn an die Staatsbahn .dient, mit einem schmalen
von einem Bach durchflossenen Tale war eine Brücke
von 5 m lichter Weite zu entwerfen. Die Oberkal1tc
der Brücke muß wegen der Gefällverhältnisse 3 m über
der Talsohle liegen. Die Breite beträgt 3 m, so daß
neben der 2 m breiten Lokomotive noch 0}5 m zu beiden
Seiten frciblciben, damit die Arbeiter zur Seite treten
können, wcnn ein Zug über die Brücke fährt. Da die
Brücke nach Ausbeutung der Kiesgrube abgebrochen
werden soll, so kam als Baustoff nur Holz in fraac.
Zunächst war beabsichtigt, wie a!igeme!n üblich, an d Jl
Landseiten Tragejoche aus emgerammten RundpfähJcn
herzusteIlen. Da jedoch das Beschaffen einer Ramme fÜr
die wenigen Pfähle zu kostspielig erschien, wurde die
Herstellung eines Beton Grundmauer\Verks mit ent­
sprechendem Holzaufbau gewählt, was sich selbst für
diesen provisorischen Bau wegen der Nähe von Kies,
ZemeJlt und _gelernten Arbeitern billiger stellte.

Auf das Beton Grundmauerwerk wurde gewissermaflen
ein hölzerner Kasten als Tragebau gestellt. Dabei mußten
die unterstrn Hölzer wenigstens 30 cm über Hochwasser
liegen zum besseren Schutz gegen Verwittern und gegen
Zerstörung durch treibende Körper, wie Eis, Holzstöcke
und dgl. Da der Aufbau nur lose auf dem Grundbau
steht, der Erddruck ihn also herunterschieben würde,
mÜssen Absteifungen unten und oben angeordnet werden.
Die oberen Absteifungen sind durch die Scbienen- und
Fuflwegträger ersetzt wo,rien, die demna.:h auf Biegen
und Knicken beansprucht werden. Um jedem Joche in
sich einen festen Zusammenhalt zu geben, sind zwei sich'
kreu7Cnde Zangen angeordnet j die mit den äußersten
Stielen verholzt sind (siehe Querschnitt). Die durch da5
Herüberfahren der ZÜge entstehenden Schwingungen in
der Längsachse der BrÜcke werden ebcnfa\!s durch zwei
Diagonalen aufgenommen (siehe Ansicljt tlud Längensclmitt).

Der Vorteil der vorgeschlagenen Bauart gegenÜber
den steine1.nen Bröcken k1einrr Spannweite liegt in den
geringen Herstel1ungskosten, gegenuber den rein hölzernen
Brücken bei etwa gleichen Herstellungskosten in der
längeren Dauer und in der Möglichkeit das Bauwerk
leicht auszuwechseln. Selbstverstäl1dHch dÜrfen die zu
überspannenden Bäche nicht schiffbar sein. Außerdem
ist jedes Mal zu prüfen, ob die HersteIlullg des Grund­
baues mit so geringen Aufwendungen etwa infolge
schlechten Baugrundes oder wegen der \'(fasserverhältnisse
nicht möglich ist.

2. Festigkeits Rechnung. lasten. Das Dienst­
gewicht der zweiachsigen lokomotive beträgt G = 8000 kg,
der Radstand 1,20 111, die Schwellen länge 1,00 m.

Verkehrs last der fußwege 600 kgjqm bei Vernac[J­
lässigung des f:igengewichtes der leichten Brucke.

Erd cl fJlC ke. Die Berc::hnung erfolgt nach Bubendey:
"Kurze Anleitung zur HestimnlJmg der Standsicherheit
von Ufermauern." Danach ist der wagerechte Erddruck

t'u = -} .rE. h'. Ig:' (450 - QI,)
der \vagerechte Druck infolge der VerkehJ"sJast p

Ep = p. h. tg"(450- /2)
Üf 1 m Breite.

Es wird durch näßte Dammerde mit einem Gcwicht
r = 1800 kgjcbl11 und eirern RäsdlUngswinke1 !, = 370
angenommen, elle Reibung \vird vernachlässigt.

. Bei gleichmäßiger Verteilung der Lokomotivlast Über
die Oberfläche des gleitenden Erdkörpers istp=-_ _L-.

h. tang (45 0 --   I,)'
d. h. für 3,00 m Tiefe

p = 8   rd. 5333 kg(qm.
für 4,80 m Tiefe p = 3333

Hiermit wird für den" Aufbau "

E. u   ) .3.00'. 0,25 . ] 800 = rd. 2025 kg(m
E p   5333 .3,00.0,25 4000 "

uno E' = E'n + E r 6025 kg/m.
Für die Endstic!e kommt die Belastnog des gleitenden

Erdkörpefs durch die Lokomotive .3.15 ungünstigste ! e­
lastung- nicht mehr in Frage. Es genügt hier p = 600 kg/qm
anzunehmen, so daß wird

l'..u = E.u = 2025 kgJm
E.." = 600.3,00.0,25 = 450 "

ulId E"=E"u+E"p = 2475 kg!m.
Für den Unterbau ergibt sich der gesamte Erddruck E

als Unterschied des Erddruckes auf das O"anze Bauwerk
und des Erddruckes auf den Aufbau. '"

Der ErddJ"uck auf die ganze Breite von 3,00 l1l wird

IJ;. = (-}. 4,80' .0,25.1800 - 2025). 3,00    9477 kg
Druck der Auf1ast

IJ;.'   3333.0,25. (4,80 3,00). 1,00 + 600
.0,25 (4,80 - 3.00) . 2,0 0 = 2040 "

lind zusammen = 11 517 ko.

Auf 1,00 m Länge kommt daher (l:' = 3839 kg. t-o.
Mit diesen \'(Tertco sind in Abbildung 1 die Stützpunkte:

in der Grundbausohlc fiir unbelastete (I [) und belastete
BrÜcke (R,) enniltelt.

Schien cn träger. Der Schlf'nentriiger ist ein Ba!ken auf
4 Stützen; man hat jedoch 50 zu rechnen, daß man das lvlittel­
stück als Balken auf 2 Stützen und die Enden unbelastet an­
nimmt. Er wird beansprucht (Abbildung 2) auf Biegung
durch die beiden Raddmcke von je P - 2000 kg und.
durch die gleichmäßig verteiHe VerkehrsIast des r-ußweges;
ferner auf Druck und Knicken durch die Auflagerclfuc-ke A
der den Erddruck aufnehmenden Stiele.

13. Das größte Moment tritt auf bei der in Ab­
bildung 2 gegebenen LaststeUung- und wird

M, = 0,36125. P.I = 0,36 ]25.2. 4   289000 cmkg.S . h . d Q.I
1 b.   Jcher gerec uet w:r M = 8 ' wenn Q der

Gesamtauflagerdruck x der die VerkehrsIast des Fußweges
tragenden Bohlen ist (Abbildung 3)

. _ 600 . 0,50 . 0,25 _ 6 2' kgx_ O-_ '.)rn
Mb=  62,5.400 co- 12500 cmkg

M = Jv1 a + Mb = 301 500 cmkg.
Erforderliches \Viderstandsmometlt

W   30] 50() = 3015 '100 cm.
Gewählt wird ein Querschnitt von 26.30 qcm mit

\Vi = 3900 cm 3 und s = 43940 cnp".

2. Bei 8 fach er Sicherheit wird erforderlich J = 80
. P .1 2 ; darin ist P = 2,0,90. A = 4.,824, weil infoJge des
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Abstandes der Stiele nur 0,90 111 auf einen Schienenträger
kommen. NÖtig ist nur J = SO. 4,82 5,50 2 -.: 11664 cm 4 ,

Die Beanspruchung wird
p M 4890 301500 _ 8" kg

1 F+W  26.30 + 3900 - J qc1n '
Kopfbänder. Sie werden durch den Auflagcrdmck

der Schienenträger auf Druck und Knicken beansprucht.
A,,= 1,7. P + 0,5.62,5.4,0 = 3,53 t.

5000
Erf.: Querschnitt f = 60 = 83 gern.
Erf.' J = 80.5,0.1,06' = 448 cm'.
Gewählt wird ein Querschl1ltt von 10. 12 -=- 120 qern

11Ild J = 1000 C!TI'!,
Hauptstiele. Sie werdell auf Biegung durch den

Erddrtlck und auf Knicken durch den größten Auflager­
druck des Schienen trägers beansprucht.

1. Der t"rddruc-k kann gleIChmäßig verteilt ange­
nommen werden.

ErL W = Q.] = 0,9. 602  1JiJ = 2033 cm'.86 8.100
2. Der Oesamiauflagerdruck ist (Abbildung 4)

2.5,50+2.4,30-1.2.1,50+2.0, 30 -10,5.5,50.0,63 O'C 4,4 t.
5,50

Erf., J 80 .3,00'=3]68 cm'.
Oew ihlt wird Querschnitt von 22.26 qern mit

W = 2479 cm 3 und J = 23071 emol.
. u. es.  P M _   400 _ 2() 300 __ 90 _kg

Beanspruchun",_ -f i W-22.2b t- 2179 - qeHl'
f n d s t i e 1 e. Man denkt sich den in der ßiJdebene

2,40 m messenden Flügel durch eine 1,20 m lange und
3,00 m hohe Wand ersetzt.

1. Biegung durch den Erddruck:
trf. W> 2475(0 ,f :t- 0,6) '-    1 j 16 cm'.. 8.100

2. Knicken: Auflagerdruck = 0,5.5,50.0 1 36 = [
Erl. J = 80. ] .3,00' = 720 cm".

Gewählt wird ein Querschnitt von 16 21 qClll mit
W =...::: ! 536 em s und J = 8192 cm'l.

Beanspruchung: >0   2.!1 00 +  600   75, 20.24 1536 qcm'
Absteifungsholzer. für al1e Steifen werden Rund­

hölzer gleicher Abmessung gc\",'ählt. Sie werden durch
oie unteren Auflagerdrucke der Stiele beansprucht. Dabei
denkt man sich die Brücke und die Ufer mit LokoIn01iven
belastet.

P  2. 3,35 .0,9   6,03 t.
Erf.: J =80.6,03.5,50'= 14556cm".

F- 6030 _-. 100 - 60,3 qcm.
Gewählt: P. 24 cm mlL) = 16286 cm 4 und f -- 452qcm.
Bohlenverkleidung. Sie wird durch den Erd­

druck auf Biegung beansprucht. für die unterste Bohle
von 20 cm Höhe ist nach der Erddruckverteilung bei
1,20 111 Stlitzw.eile der BolJlen;

E   0,20.0,50 (],49 + 1,43).1800.1,20 = 631 kg.
631.240

Erf., W= 8.TOO-=90 C111';
gewählt: 6.20 qcm mit W = 1)0 cn1 3 .

Fußwegträger. Sie werden wie die Schienenträger
beansprucht.

Erf., W   600.0,60.5,50.5 2<> = 1361 cm'8.100 .
Erf.: J   80.2(225 +675)(0,60+0,60).5,50'= 6534cm'.

Gewählt 18.26 qcm I11itW=2028 cm' und J = 12636cm'.
U'  _ .2.]ÖO___12.6... 1 1JiJ_ 72 kg

Beansprulhun:o,.0 - 18.20 j 2028 - qcm
Fuß\vegbohJen. rür 1,00 m Breite ist:

. f . . __ 600.1,20.120_ 10 8 'E...W_ 8.100 - cm.
Nötig war 3 cm Stärke mit W = 150 cm 3 .
ßeta 0-0 ru oll ma uerwerk. Es sind bei der statischen

Untersuchung 2 fälle zu berücksichtigen:
1. Die ßrücke ist unbeJastet;
2. die Brücke ist belastet

ko'

und in beiden fäl1ell der '.rollc Erddruck f! = 3839 r ­
wirkend anzunehmen. Die Mitlc1kräfte l{l und R 2 liegen
im mittleren DriHe] der Grundfläche. Die größte Bean­
spruchung des Baugrundes \vird daherP M

10 = I' + W'
1. P=0t:+GßI,OB!+(g'-=8472 kg

f  100.120= 12000 qcm
M = 8472 (ÖO.. 50) = 84720 cmkg
W = * 120'. 100 = 240 000 cm'.

Daher ist: =   2Qc 106 .
es, 12000+ 240000 ' qcm

2. P=GE+GB,+G",+(I'''+A,. cI2072I(g.
Darin ist A y der Auflagerdruck der belasteten Brücke
bezogen auf 1,00 mund ergib1 sich aus der Belastung
der Stiele zu:

Ar = 2. (2.4400 + 2.1000) = 3600 k:<.
, 01

M= ]2072.(60..54)= 72432 cmkg, also
_ 12072  2 = 1 31 kg

10, - 12000 + 240000 'qcm
0===0

Umbau der Synagoge in Pinne, Kreis
Samter in Posen.

Architekt (8. D. A.) Professor AIfred Grotte in Poseu.
(Abbildlluv;en auf Blatt 281 bis 284.)

Die Syna. og:e stammt aus dem Jahre 1826 und
\\urde aus t'achwerk errichtet, das wahrscheinlkh in
clner späteren Zeit außen mit hochkantig gestellten
"Ionsteinen verkleidet wurde. Das Gebäude cnthielt
einen großcII MÜnnerraum, dem an der Westseite eil!
cbencrdig-er r'nlllenr<1uJl1 vorgclc,2;t war; ein '5o\cher
l'eiand sich auch auf einer Empore ebenda,. Die Y.ics1
lind Südseite waren im Laufe der Jahre vollständig,
vermorscht, so duß eine Erncucrung dieser Wänd  IIUt­
\\:endig wurde.

Wie ill den mcisten östlichen Kleinstädten \vat'
durch Abw.:mclerung eine wesentliche Verkleinerun  der
jiidischc11 Gcmeinde auch in Pinnc eingetreten, so d'Iß
bei dem Umbau die Anzahl der zu schaffenden Silz­
plätze erheblich verringert nnd auf etwa 84 Männcr­
und 66 franensitzc bescbrankt werden kOIlnte, Dar lUs
ergab sich der neHe Grulldriß von seibst. Die beide]]
\I/cstlichcn fralIenabteile wurden abg-ebrochen lIud an
ueren Stelle, wie der Orundriß zeigt, die notwemJigc-n
Nebenräume ge_baut; für die fraucn konnten seitlich
niedrige Emporen geschaffen wel"den (1,60 m hoch),
Durch dlc AnordnulJg dieser seitlichen, erhöhten I::in­
bauten gewann der fast Quadratische bisherige MäJiucr­

I
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dazu bestImmt, die Wohnlichkeit und Behaglichkeit zu
erhöhen. Die Gründe dafür SÜld dem ßaumeist r be­
kannt und ohne weiteres einlcuchtend. Der offene
Kaminherd ist die teuerste der bekannten tIeizungs­
emrichtungen, weil bei der Art seiner Einrichtung der
größte Teil der in den Verhrennungsgascn enthaltenen
\\lärme verloren geht und nur etwa der fÜnfzehnte Teil
derselben zur Erwärmung der Räume nutzbar gemacht
werden kann. Der alten offenen Bauweise, die heute
nicht mehr Üblich ist, haften außcrdem dnc <.;anJl;c
Anzahl von erheblichen Nachteilen an, von denen di<::
wichtigsten folgende sind:

1. erhebliche Zugbelästignng infolgc der erforder­
lichen starken Saugwirkung des Kamins;

2. starke RauchbeJästigung als Folge von behinderter
Sallgwirkung, wenn TÜren und Fenster der zu
heizenden Räume luftdicht schließen;

3. Rauchen des Kamins, das durch die starken kalteu
Luftströme, die mit den Feuergasen fast gar nicht In
Berührung kommen und die Schornsteinwangcn ab..
kÜhlen, verursacht wird, namentlich dann, weiln der
Schornstein die Nachbarmauern nicht Überragt und
einer Saugekappe enthehrt;

4. rasche Abkühlung der erwärmten Räume bei
Kaminanlagen ohne Abstellvorrichtungen.
Da die Herstellung einer einwandfreien Kamina1l1agc

Schwierigkeiten bereitet, die völlige Beseitigung der vor­
genannten erheblicl1en Mängel aber ebensowoh! vom
Uauherrn gewünscht, als auch von seiten des bau­
leitenden Architekten als erreichbares Ziel angesehen
wird, und die eingangs gerühmte, vom prass'.::lndcn
Kamlufeuer ausgehende wohlige Wärmc und womtigc
Behag-lichkeit nicht Jeicht einer dauernden, sich mehren­
den Unzufriedenheit weichen soll, so dÜrften wohl die
nachstehenden, anf f' rfahrung beruhenden \\linke bei
i.lersteUung von Kaminanlagen einiger Bea(:htung
wert sein.

Schon oeim Aufbau der Gebäude achte man darauf,
daß der Schornsteinquerschnitt weder zu klein n01..:11 zu
groß gewählt wird; zu klein deshalb nicht, damit die
Rauchgase schnell und ohnc gegen.seitige tlindcrung  nt­
weichen kömlcn, während an Querschnittsflächl':1l zu
groRe Schornsteine ein unnötiges und u\lzweckm if\ig;es
Mehr an Sauge haft erzeugen und somit zur Vermehruilg
der crwälwtcI1 lä::;ti el1 Zugerschcinnngel1 beitragen.
Kamin IIIllI Schornstein mÜssen sO hcrgestc1\t sein. dan
die I al1chgase an keiner Stelle aufgehaltcn werden lJn i
fl ci c1l1rch7.ichen könncI1.!)ic Größe des Schornstci;l1QlIer­
schnittes richtet sich nach der Größe des zu erwähnen­
den Raumes. Ein etwa 100 .cbm Luftraum fassendes
Zimmer erfordert einen lichten Schornsteinquerschnitt
von 500 qcm, vorausgesetzt, daß der Kamin nach det'
heute üblichen Bauweise eing-erichtet ist. Gegeuüber
der wohl a1\gemein gebräuchJichen tiolzfeuerung erzielt
man bei Verwendung von Steinkohle oder Koks eine bc­
ueutend bessere Jieiz- und Nutzwirkung. Nicht ganz
trockenes tlolz lcg-e man der Gefahr des l(ul1chens
wegen nur auf stark glühendes Kaminfener. Die
Schornstein rohre mÜssen, wenn sie kalt liegen, doppelte
nut Lnftschichten versehcnc Wandungen erhalten;
jerller ist es stets vorteilhaft, den Kaminschornstein bis
über die Oiebelspitzen der nachbarlichen Gebiiude hin­
aus hochzuführen und ihn mit einer Sauge kapPe oder
einem bewahrten Aufsatz zu versehen, damit senkrechtE'
\Vindstöße nicht den Schornstein hinunterfahren und

!
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raum ein  Ün.stigeres Verhältnis, das sich besonders in
der Raumwirkung äußert. Der Einbau der Emporen
erfolgte derart, daß beiderseits je zwei Pfeiler ?;e­
gründet wurden, die auch als Trägerauflager für Jie
32 cm starkcn Wände dienen. Der fußboden der tm­
poren lagert auf besonderen Träg <;rn, belastet also Jje
schwacbcn Maucrn nicht. Die West- und Südwatld
sind eineinhalb Stein stark neu errichtet und auf die
alten guten Gnmdmauern g-csetzt. Der morsche Aufhau
dcs Altars wurde entfernt und durch eine neue Estrade
ersetzt, welche auf einer Betonplatte gegriil1det wurde.
Die Altarbriistung ist Sandstein mit vergoldeten
BrüstungsfÜllungen aus g-eschmiedeter Arbeit.

Die Treppen sind ebenso wie der Altarsockel und
fußboden in Terrazzo hergestelJt. Der alte, hölzerne
"heiHge Schrein" nebst Umbau wurde durch EntfcrI1IIIJ.
der vielen geschmacklosen Zierate vereinfacht IJnd
vom MaIer neu ansg-esti:1Het, unter Verwendung von
weißer farbe mit sparsamer Vergoldung.

Die alte Holz-Tonnendecke mit ungJeichmäßiger
Leistenteilung wurde beibehalten, während die fenskr
der Ostwand, dem Zuge der Decke folgend, neu ein­
gefiigt sind.

Die Anlage der Niederdruck-Dampfheizung erfolgk
seitens der firma R. O. J\'leyer in Posen, und ist mit
einer Ll1ftheizung insofcm verbunden, als der hol!lc
I aum unter den Emporen durch I ippenheizkörpcr er­
wärmt wird: von hier ans tritt die warme Luft in die
oberhalb befindlichen Emporengänge sowie - durch
Üffnungen in fußbodenhöhe - in den Männerraum.

Die BauarbeIten erfolgten durch den Maurermeister
Paul förster in Pinne, die Lieferung des Altars durch
die Firma Niggl in Dreslau. Die ßauzeit war November
1912 bis Juni 1913. Die Kosten betrugen etwa 30 000 uff,
in welchem Betrag TIOC11 inbegriffen  ind: die Herstellung
einer Verbindung mit dem RabbiJlerhause, die UnlänJ.e.
rung des \Virtschaftsgebäudes Jlnd der Einbau einer
Beamtenwohnung dasclbst, endlich die Umänderung des
ritue1!en Bades.

Bei der Gesta1tung des Äußeren ist die Absicht
IJwßgcbend gewesen, die formen der ersten Jahrzehnte
des 19. Jahrhunderts zu verwenden und durch 1dassi­
zistische Kunstmittel jencn Ernst in der Wirl([m  zu
cneichcn, der dem \Ves n des Gotteshauses cntspricht.

Das Innere wurde von deI' firma tIiilsmann u. G0l!O
j;, Posen in einfacher und wiirdh;er \Veise ausgemalt.
Das tIolzwerk der Decke, die Brüstungen der Galerie
- Erlenho]z - sowie die Sitzbänke erhieltcn tiefblauen
Ton, von welchem sich die aus alter Zeit vorhanJ(;ncJ1,
vergoJdeten Sterne des Deckengewölbes wirkungsvoll
abheben. Ehenso wird durch die in der Ostwand reicher
, ehaltene Verglasung der fenster (Firma J. Scl1l111dt
in Berlin) und die von den Architekten entworfenen
Standle!Jchter (Spinn u. Sohn in Berlin) eine reichere
\Virkllng des Altarallfbaucs erreicht.

O===D

Über Kaminanlagen.
(Unber. Nachdr. v{'rh)

Der offcnc Kamin, der in Italicn, England und rrank­
j eich heute 110ch eine sehr verbreitete und beliebte
Helzungseinriehtul1g ist, ist in unseren nordischen Gegen­
den nicht heimisch geworden und dient dort, wo er zu­
mcist neben der Sa111Jl1c1hcizungsan]age ausgeführt ist,
vornehmlich als Schaustück in Dielen und Wohnräumen,
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den h aHch ins ZI1l1mer treiben kÖnnen. sGndern umgc­
kehrt die Stoßkraft des Windes vermittelst des Schorn­
steiuaufsatzcs zur Erhöhung des Zugvermögens aus­
gCllutzt werden kann.

2um Aufbau der Kamine lind Schornsteine dUffen
porige lInd KaIksanctstciIJe ihrer Durchlässigkeit wegen
nicht verwendet werden. für Dichthaltung etwa Vor­
handener SChOfl1steinreinigungsschieber und dgl. ist
Sorge ZI1 tragen, da in die Schomsteine eintretcnd
Neben1uft das Zugvermögen derselben stets ryccin­
tJächtigt, Die Kaminöffnung wird man auf !Jas erforder­
;jche Maß, etwa 40 X 50 cm, beschränken, den l"CUCf­
herd soweit wie mÖglich ins Zimmer l1ineinrücken, und
den ,ganzen Kaminhohlraum mit einern eisernen Kasten
verschen, der oberhalb an der Kaminöffnung einen die
feucrgase ahfElßgenden Schirm hat und so eingerichtet
ist, daß die \VärmestrahJcn ins Rauminnere ,gewOifcn
werden und die angesaugtc Luft dicht iiber die Peu(;r­
gase hil1\vegstreichen muß. Die Anbringung eines leicht
Cl reich baren Schiebers am Schornstein zur Regdung
des ZU?;CS wird ebenfalls von Vorteil sein.

. Eb n beschriebene VorzÜge vereinigt de r soge­
!'flnntc, 111ft einer zweifliigcligcn Kamintiir versehene
"Kaminofen" in sich, der im Handel fertig be:0o,\.(en
werden kann lind hei tfersteI1ung der Kaminanlagcn
gleich mit eingebaut wird. Dieser Kaminofen gewähr­
Jcistet eine gröBere Heizwirkung und paßt sich tlu:::.eretl
\Vitte1 ungsverhältnissen besser an. Erhöhte Heiz­
wirkung kann man auf einfache \\Teise auch dadurch
erzielen, daß man in Höhe. lmterhalb Kaminfener. von
außen her durch eine verschließbare öffnung kalte
fI isehe Luft einströmen läßt, die das Schornsteinrob!.,
dflS 111 diescm faHe zweckmäßig aus Eisen hergestcl1t
1St. ring-sherum umspÜlt, von diesem erwärmt, durch
OfiJ11Jng-cn unterhalb der Decke in den zu heizenden
1\aUI11 strömt und dann langsam, dcm Zuge des Kamins
folgcnd, sich senld l!nd die unter ihr befindliche ver­
dorbene Luft zum Kaminloch hinausdrängt. Es ist ohne
weiteres einzusehen, daß bei dieser Anlage, abgesehcn
voI1 ciner be .seren Älls1lUtzung der Heizgase, auch die
Zimmerlnft reiner crhaHen und der Druckuilterschied,
der die San?;wirkllng eies Kamins hervorbringt -- eine
der tfallptursachen der be regten starken Rat1chllf jästi­
g:lIn.  - , nahezu aufgehoben wird,

Sladtbaurneister a. D. K 0 s, Architekt in COttbt1S.
0==== 0

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw...Angelegenheiten.
Schlesisch-Posensche Baugewcrks-Berufsgenossctl R

schaft. Am 27. August hielt die ßerl1fS eIlOssenschaft in
BreslJrr ihre Delegierten-Versammlung untcr Vorsit,;;
ues M<1!1rermeistcrs H. Häfner-Brcslau ab, wobci
.19 Delegierte der fiil1f schlesischen Sektionen anwesend
ware}!. Die Organisation def Genossenschaft hat nach
dem Geschäftsbericht im Berichtsjahre keine Äl1denll1.
crf,1hren. Die Zahl der g'erne1deten Unfälle hctfIlg 5265
, eg-CIl 5546 im Jahre 1911. die Zahl der erstm<t!i  ent­
chÜdigtell Unfälle 992 gc en 906 in 1911. Die SUIlli11e
eiC'l' gezahlten Entschädh.;ungen stieg von 1  17 984,18 die
U1f 1341483,88 d/t. Das Heilverfahren innerhalb der
erstell 13 \Voehcn nach Eintritt des. Unfa!ls wurde in
499 fä!len Übernommen. Die Zahl eier Betriebe stieg
von 9525 auf 9593. Der Verkehr der technischen Auf­
sichtsbeamten mit den QcnosscnschaftsmitgIiedern und
deren Vertretern hat sich anch im Berichtsjahre in

normaler Weise aln ewickc]t. Da die Reichsverslche­
rungsordnung vom 19. Juli 1911 fÜr die Unfal1versiche­
rIll1g mit dem 1. Januar 1913 in Kraft trat, waren sowohl
fiir den Vorstand wie für die Genossenschaft umfang­
reiche Arbeiten erforderlich. Im Berichtsjahre sind
690 Betricbe neu cing;etragen und 622 Betriebe g;elöscht
worden. Am Schlusse des JaIncs waren 2674 Betriehs­
unternehmer persÖnlich freiwilJig versichert. Unfälle
wurden 5265 gemeldet. Der Jahreskassenbericht schließt
Jl1 Einnahme und Ausgabe mit 2227700,58 ,l!! ab. So­
danll erstattete der Vorsitzende den Verwaltun sbericht
der Versicherungsanstalt. Die AnstaJt hatte in elen ersten
Jahren ihres Bestehens um di-e Aufbringung des er.
forderlichen Rentcndeckung,skapitaIs sehr zu kämpfe!].
Der Prämiensatz, der für die Jahre 1888 bis 1893 für
rvlaurer- und Zimmerarbeiter 1;11 entrichten war, betrug
:3 v. tf. der gezahlten Löhne. fÜr die Tarifperiode 1897
bis 1899 mußten die Prämiens itLe auf 6 bzw. 7 v. H. er­
höht werden. Demnach waren auch für die anderen
auf Bauten vorkommenden Arheiten (Dachdeckcr-,
KIempner-, Olaserarbcitcn) höhere Prämiensätze 1,11
:t.ahlen. \Vährcnd die Prämieneinnahme in den crsten
Jahren durchschnittlich 25000 d/i. betfu,\.(, bezifferte sie
sich in den letzten Jahren bereits auf mehr als 200000 (lI.
Il1folge der Zunahme der Regiebauten ist auch somit dk
jährliche I,\entenlast und die Zahl der Unfälle stetig gc­
stiegen. jedoch war eine Herabsetzung des Prämien
tarifes möglich. Die Einnahmen eies Jahres 1912 sind um
30000 d{ geringer als im Vorjahrr. Die Summe der ge­
7ahlten EntsehädigI[J1 en betrug 126368,13 cf! gegeH
128030,12 d/t im Vorjahre. Die Zahl der Unfälle ist VOTJ
r)6 im Vorjahre auf 92 im Berichtsjahre gestiegen. Die
VcrsichcrIln sanst<Jlt fÜhrt seit dem 1. Jammr 1913, dem
Zeitpunkt des TnkrafttrctctJS des dritten ßlIche<; der
Reichsversicherungsordnung, die Bezeichnung "Zwei ­
anstalt der Sch!esisch-Posel1schen Ballgewerks-Gc­
fiOssenschaft". Soc1ann wurden die Haushaltungspläne
für die Berufsgenossenschaft 11m] die Zwcigaustalt fÜr
das Jahr 1914 gcnchmigt. Zum Vorsitzcndcn wurde:
f1icrallf einstimmig Maurermeister H. Höfner-ßrcslau ge­
wählt. Im AlIschluß wurde Über den nelIcn Clcfalm:;:!1­
t[lrif verhandelt. Weiter beschloß nwn die Allfheb!ltlg
ues Beschlus:-.es der Ocuosst.::nschaftsverS;-1111I1l!nng vom
23. Juni 1909 betreffcnd die VcrmÖgeJ1sauseinander­
setzul1).{ mit <unIeren R0rufsgeI10SSeHSchafteu gemÜß der
BekanntmachuI!.\{ des RCichsvcrsichenmgsaI11tes vom
24. Dezcmber 1912. Die wcitercll ßcratnngsgegeIl­
s.Wnde betrafen An clegcnheitcl1 fachmännischer N<ltw.,
Hieran schloll sich ein g-emeillsehaftliches Mitta.0;sI11n.hL

TnllulI sbelirksverb3nd Schlesischer Baugewerks R
meister. Am 27. August llicltefl die schlesischen Bau­
gc\Verksmcister ihren 26. Bczirkstap; I!I einem Neben
saale der Brcslancr .Tuhrhunderthalle ab. der von dem
Vorsitzendcn, Reg-ienmRsbaumeister WolfraJrI. erÖffnet
wurde. Der Geschäftsbericht wurde von dem Vor­
sit:lendel1 erstattct, der dabei dem Wunsche des schlesi­
schen Baugewerbes, an der Jubel- lind E1'illnCnl1H .sfcier
der ,großen Zeit vor hundert Jahren teilzunehmen. Aus­
druck gab; aus diesem Grunde werde die Tagung in eier
Jahrhlmdcrthal1e abgehalten. Der Redner fÜhrte dann
weiter aus, daß das Handwerkergesetz VOll 1897 den
Innungen vie1e Vorteile gebracht habe, aber das Ball­
gewerbe bedÜrfe noch weiteren gesetzlichen Schutzes.
Zur AusÜbung des Handwer1(s müsse ein Befähigungs­
nachweis gefordert werden, da der sogenannte kleine
Befähigungsnachweis nicht ausreichend sei.. Auch die

­
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Regelung des Verdingungswesens müsse angestrebt
werden. Im Rückblick auf den Reichstarifabschlu/3 mit
den Gewerkschaften malmt der Redner zur Einigkeit
und Bereitschaft für das Jahr 1916. Stcl1vertretender
Syndikus Dr. Schimller von der Handwerkskarnme,
ßreslau g-ab dann einen Bericht Über die Einrichtungen
lind die hisherige Wirksamkeit der Vcrdingungsärnter
und die bisher damit gemachten Erfahrungen. Zimmer­
meister Pau!-Licgnitz sprach über  ,tcchnische Vor­
schriften in den behördlichen Bauverträgen", die teil­
weise nicht mehr zeitgemäß .seien, und ersuchte, auf e1l1
Abschaffen solcher Mängel hinzuweisen. Maurenneister
Prancke-13reslau forderte eine stärkere Vertretung des
Baugewerbes in den Handelskammern. Über den wirt­
schaftJjchelI Einfluß der Detonballweisc sprach Maurel­
meister Schmidt-Oppeln.. .t':r fÜhrte aus daß das an­
schwelIende Übergreifen des J:isenbetonbanes a f alle
(jehiete des Bauwesens dem Handwerk Qefahr bring-e.
Der Wasser- und Tiefbau sei dem Baugewerbe g-e­
UOl1unell, für tloch- und fabrikbautcn greife die Beton­
bauweise imIner mehr PI ltz, so daß nur noch der Wohn­
Jlausbau dem Baugewerbe bleibc. Das Baugewerbe
müsse dafür sorgen, daß es lÜcht an die Wand gedrückt
werde, und d<;!:!:!! empfahl der Redner, die Beton- uIld
Eisenhewnbau weise ins Baugewerbe einzuführen. _
Dfe Versammlung beschloß im weitercl1 Verlaufe der
Verhandlungen den drei scJllcsischcn Baugewerkschulen
die Stipendien von je 100 ,it zu entziehen, da den
Schulen sowieso reiche Mittel zur Verfügung" ständen.
Nach einigen Wahlen wurde die Tagung gesch!us,sen.
Der nächste Bezirkstag findet im November 1914 wieder
in Breslau statt.

Sfrcikversicherung. über die Grundsätze, nach
welchen eine Streikversicherung einzurichten ist, äußed
sich der "Arbeitgeber" in seiner neuesten Nummer
fOlgendermaßen: Zahlreiche Arbeitgeb rverbände habe.1
neben den auf solidarische Streikabwehr hinzielenden
Maßnahmen noch besondere Streikversicherungs- bzw.
StreikelltschädigungSeinrichtung-en geschaffen, die für
iedcl1 Streikfall, der ein Mitglied unverschuldeter \Veisc
trifft, dem Unternehmer eine tntschÜdigun?; gewählTll,
deren J-löhe VOll vornherein nach bestimmtcn Grund­
sätzen festg-elegt ist. Eine solche Streikversicherungs­
einrichtung trägt oft recht wesentlich dazu bei, dem
Unternehmer das GefÜhl jener Sicherheit zn verleihen,
oIe ihn befähigt. den ungerechtfertigten Ansprüchcn
seiner Al"heiter g-egenüber fest zu bleiben und damH
Lillen dauernden Erfolg zn erzielen.

Allerdings darf dabei niemals vergessen werden,
daB die Streikversichenmg allein nicht imstande sein
k un, die Unternehmer voll lind ganz zu schÜtzen und
tlie durch die Versicherung gewährtcn finanziellen EIIt­
::,chiidigungcn allein nicht genÜgen können. Der vor­
iibergchclIdc Schaden im EinzelfaJle ist dann wohl his
zu einem gewisscn Grade gedeckt, aber die Hauptsache
bleibt doch die dauernde Abwehr der Angriffe. y.,r ellIl
(hes aber erreicht werden soll, danu kann die Streik­
versicherung nur eine von den Maßregeln sein, oie den
Arbeitgeberverbänden zur VerfiigulIg stehen; sie kanu
flUr eine wertvolle ErgÜllznng- der Übrigen sich auf deH
gl'Oßen Gedanken der Solidarität stützenden tlunptrnittd
des Arheitg-eberschutzes (Nichteinstellnng streikender
Arbeiter, Aussperrung, Ansammlung von Streikabwehr­
fonds, Streikklausel usw.) bilden.

Das ist der Grund, aus dem die Streikversicherung
filcht in selbständiger Weise betrieben werden dari.
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sondern in organischem Zusammenhang mit den Arbeit.
gcberverbällden stehen muß, sie muß sich in den
Rahmen der Gesamtaktion einfÜgen. Nur auf diese WeisE
kann vermiedeu werden, daß durch die Streikversiche
T-Ul1g die Stoßkraft der Arbeitgeberbewegung Einbuße
erleidet. Bei einer Gesellschaft, die ohne Ofg-<lnlsehen
Zusammenhang mit den vereinigten Arbeitgebern steht
tieg-t noch die besondere Gefahr vor, daß sie dCi;
Charakter eines geschäftlichen Unternehmens annimmt,

Diese Voraussetzungen sind bei den Streikversichc
rmlgcn erfüllt, die von den in der Vereinigung- der
deutschen Arbcitgeberverb indc zusammcngesdllosseneJI
Arbeitgeberverbänden eingerichtet sind.

Bücherschau.
JuIius iIabicht t  Berlin. Sonderdruck des Profanbau.

tIerausgeber Geh. Baurat Pror. Dr. ing. Licht. Verlag
J. J. Amdt in Leipzig. - Dieses dem Andenken des im
vorigen Herbst verstorbenen Dauinspektors Julius
Habicht vorn Reichsballkdirektorillm gewidmete Heil
enthält vortrefflichc Abbildungen seiner wesentlichen
Bauten mit einem kurzen Schriftsatz seines Amts
nachfolgers Nitze. - 64 S., Preis 3 dlt.D D

Handelsteil.
Steine.

Die deutsche Natursteinindustrie plant die GrllJldung eines
Zentralverbandes um dcr immer stärker \Vcrdenden Kon­
Kurrenz des Bcton- und EisclJbetonballes sowie e! s KutJst
steincs entgegcnzuarbeiten. VuruesprechllngClI nbcr dIe
GnindUJIg sol!en in KÜrzc in Berlin stattfinden. hir dIe Ver­
wendung VOll Natursteincn LI] Ballzwecl<en soll eitle lebhafte
Propaganda ,9.emacht werden.

Rückgang der J"t\ainsteinindustrie. Aus Miltenberg ::J. M,
sc11felbt das "R. T:.: !lIfolgc der iiaßerst gerUlgCn Nachfrage
nach den1 l\'\ainsalldstein Ileg;t gegenwärtig eine ganzc Reihe
\'on grüncn WcrkpliitzclJ still, lind zahlreiche Arbeiter mÜssc!]
ihr BlOt in der f'remdc verdlcnen. Das erstklasSige Material
an JlIlven\rilSilichell Mauersteinen, wie es z. B. ill der "MaiIJ
liÖlIe" vorliegt, ist vielfach verdrÜngt durch Zement ltl1J
Stan1pfhetoll, das schöllc ciufarbig rote oder gestreifte fas
sadcnmatcrial ist jetzt sehr hiuter den Muschclkalkslei]j
zuriickgesetzt. Das ist fiil' CltlC Reihe VOll Orten mit ci]\ t
blÜhender Stciumetzindustrie, z. B. R.ollfeld. Oroß- und Klein­
rlclIbach, ßurgstadt, .FreIIdenberg, R.eißenhal1sen, .cichcl!biihJ
lind andere ein sehr empfindlicher Schaden, der sich in aUcn
(ieschiiftell sehr filhlbar Htacht. Nun setzt man aUe Hof 1­
lI\!]lgen darauf, daB bei Uurchfi1l1rU!!g' der l\1afnkanalisntiol1
lind CITichtUII,I!; der Babn Wi"trLuurg-1\'li!teuherg-Wol'IJlS
CJ\'1aiJl-Rheill-Ba!Iu") die ma[Jgeucndell SteIleE der Stcin­
induslne des Spessarts uud des MajlJtale  eingedenk bleiben
lind dieser alle ir,l!.endwic lUög\Jchc UnterstÜtzUUg zuwenden,
wenll nicht schwere CicscJJMtsk ri-,,>ell heriJeigefilhrt werdelI
soHcn.

Ziegel.
Rückg.all2 der K31ksandstciupreise in Berlin. Infol e der

AuiJöSllllg der Verkaufsvcreinf []n  Berlillcr Kalks<]!](jsI6in.
fabrikcn und der dadurch cr1o!?:teu hClgabe eies Verkaufs
von Kalksandsteinen !1abell die Preise in letzter ZeJt :.;iark
(ld. I bis 3 J! °/(0) uacligCgebco.

Gr;.Htuenz. Die kiirzlidl il! AJI rifi geJlommetlen militäri­
schen BautelI schreIten riistig vorwärts und soHen zum großen
Teil Hoch in diesem Herbst nntet' Dach korullIen. Ein Teil
daHm soU sogar SC!IOII zum 1. Oktober bele>.;t werden. Liefe
fl!n ell Hil- andere - Pflvatc - Bautcn sind nur in bc­
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Eisen.
Oberschlesiens Eisenindustrie i m z \V e i t c 11 V i e r t e 1­

j hl- 1Y]3. Das Tr igergeschfift stand ulltcr dem Eillfluß
des unved[ndert hohcn Geldstandes UIld der lJnbefriedigenden
Lage des BauJl:eschhfts. Die Aufträge lautcn fast ausnahms­
los auf kurze Lieferfristen und erstreclnen sich nllf auf wirk­
lich dringenden Bedarf. Lagerspeziflkatiollcll wurden nur lii
ganz beschrÜnktem Umfange erteilt. SeHeus der VOll der
Jahreszeit wcniger abhiill! igen Besteller, der KOlIstruktiolJs
werkstÜttclJ, BrilCkcnhalJanstalten und Wa ; onfabrikell, gingen
Hoch gri\l1ere AuHni?:c ein. ebenso gestaltete sich der Eiu­
2"an2" VOll AusflIhrauHrÜgen im g-anzen befriedigend. Die Preise
hliel1en IIJJvcriinc!ert. - Angesichts der allgemeinen nngiinsti­
gell Marktlage hat S tab eis e 11 als wichtigstes !:lzeugl!1s
oer dentschclI eisenindustrie den stürksten Preisriickg",ng auf­
ZU\\ elSCrt, {Iem alICh die oberscltlesischen Werke bei ihrem
Ab:satz Rechnung tragen mullten. Im BerfchtsvierteHahr ?e:-­
sddechterte sich die Preislage von Tag zu Tag und war
gegeit Ende JUlIi in den von den westlichcn und oberschlesi­
5cJ!GI1 Werken umstrittenen Gebieten Mittel- und Nordi.leutsch­
lands auf einem Punkte angelangt, welcher den tiefsten Stane!
GCS vorigen Jahrcs !Jur weIlb: iiherragte, t:in[ge westliche Inhalt.
Werlee warGn iufolge des fehlens langsichtiger Abschlilsse synag   Z  ti'ti n  f   } nS      nal :e .k. _- Ü   bK m1
dllrch die alldauernde ZurÜckhaltung der Kiiuier in Arl)eits- anlagen. - Ver"chiedenes, _ Handelsteil.
\ericgeliheit geratetl wld suchten Beschäftiguug fast 11m
!cden Preis hereiJJzuholen. Die iortgesetzteJl Preisenni!.ßi- Abbildungen.
[Ju!-;en \latten jedoch angesichts der uI]gcldiirten politiscllen Blatt 281 p  : : tr  i  lk   'S Il ' g rf e %rn:lfred Grotte in

Schriftleiter: Arch. Prof. A.Just und Bauingeuieur M.Preuß in Bres1au. []I Verlag PauI Steinke in Breslau, Sandstraße ]0

scllr:inktem Umfange auszufiihren. - Infolge der fiberaus
regell Nachfrage Hir fishaJischc Bauten und infolgc der kurze 1
LicrentlJgstelmÜJC sind Zicgc]steiue knapp, und es dÜrfte bald
twe Hoch grÖßere Knappheit eintrcten, da das Wetter dem
T rockncJJ der f'ormhn e sehr ungilnstig war. Die einzelne I
Well<c werden kaHm die Produktion hüherer Werke erreichen.
- AliRerdent waren und sind die Arbeitsverhältnisse seh
!tugflnstip:. Die zahlreichen miliUirisehen Bauten, die unter
allen Umstäuden bald fertiggcstcllt werden mÜssen, eIltziehen
dem Ziegeleigewerbe eine Mcn c Arbeiter, die zurzeit dort
ff}ehr verdicnclI als ilJ den Ziegeleien; ebenso verhält es sich
bei dCn Chausseeneubautc!1, weJche in AngriH genommen
\\ orden sind, um  :ute Zltil1hrstraßen nach den für dic neuen
r'orts in Aussicht g-enommenen Plätze Zll erbaltcn. Im giinstig-­
slell \,'allc kÜHIWJJ die Werke lIoch vier Wochen mit den
PI essen arbeiten. Dfcse Zeit reicht aber nicht dazu aus, um
das einzuholen, was iufolge der großen Nässe im Rückstand
geb!ic1H'n ist. Mit Bcst:indcn wlnl man daher v. eder für de!1
Herbst und noch ihr das kü[)ftÜ c Frühjahr zu rech­
HC'il haben. - Die haben angezogcn und stellen sich auf
etwa ;;0 bis 33 .!t ab Werk oder Platz fiir liintermauerungs­
steine lind auf etwa 2,1.11.. für Kalksandsteine. Vormauen!llgs­
.tei!le Lichen deich falls im Preise an. Piir den SePtember
rechnet lila/] mit vielen Versetzungen nach hier, doch dÜrften
die vorhanucIJcl1 Wohnlmgen iiils erste noch ausreichen;
spiiter wird allerdings eine regerC private Bautätigkeit die
folge der jetzt herrschenden starken fis(..alisc:hen Bautätigkeit
cill. VoraIJssetzuIJI{ fÜr die Verwirklichung ist a!!erdings die
lüll st erl10ifte llnd ersehJJtc Erleichtenmc; auf dem Geld­Inarkte. Th. K.

I-Iolz.

Ferdinall'd Bendix Söhne, Akt.-Ges. iür ßolzbearbeitung.
Ju der vor kurzem abgehaHenen Generalversammlung teilte
uJe Verwaltung  uf dIe Anfl agc eines Aktiol1kirs, ob I!icht eine
SchJieGunv: des Po::.el1er Werkes ins Auge zu fassen sei, mH,
uaR sie sich mit dreser Frage schoII lange heschMtige nnd
ulcselbe einer demlIilchst eiJlznherufenden nenen Gel1eral­
'l'cl'sal1ImIUJn; vorle.l;en werde.

Lage und der starken Zurückhaltung von Handel und Ver­
brauch nicltt den gewimscI!iell bfoht. Der Arbeilsrnall,l!;eJ
hileh weiter bestehcn, ulld so war auch bei dcn oberschlesi­
schen Werken eier Spezifikationsstaud am f:1Jdc eIcr Rerichts­
L-cit erheblich zuruckgep;angen. Diese ungÜnstit;c Marktjage
zek;te in der zweiten Hälfte des Vjerteliahn s wieder das Be­
streben 11ach ciner Syndizieruu.Q: des Stabeisens. Praktische
LI gc[)nisse k01l1rten jedoch in der Berichtszcit noch tJicht er
zJt lt werden. - Die Lage des Drahtmarktes war ebenfalls
Lnbcfriedigcnd. Trotz el hehlieher Betriebscinschränkull.Q:eJ!
war es nicht mÖglich, für die crzc-ugnisse vollen AbsatL: Z
fmden, UJJd es mu/Hen I,agerbeständc angesammelt werden.
Der Prfihjahrshedari des Da!1.>!;C\verbes blieb illfoh,;c des Dar.
niederlie,;;ens dcr Bautiitir;;:keit und angesichts der schwierigen
CJeld- und Kreditverh i1tnisse iiuBerst eingeschränkt. Bei
(:inigen welligen Artikeln, die t1!labhäJJgjg vom Baumarkte sind.
konnte sicl} der AIJsatz IInQ;e[ihr auf dcr IJohe des Vorjahres
halten. Die Ausillhr nach deI! BalkanJiindern lag angesichts
der noch immcr ungeklärten politischen Verhältnisse voli­
kommel! darnieder. Der WaJz(lrahtpreis erfuhr einstweilen
keine Vcriinderun , für Drahtfabrikate hingegen mußte zu teil.
weise nicht unbedeuteJJden Preisherabsetzungen geschritten
werden. Der Wab:drahtverbalId \Vlllde äuf 1 Jahr verlängert.

ßoiinung aui Ermäßigung der Trägerpreise. Die niichste
\1itgliederversammlung des Stahlwerks verbandes wird si, \l
auch, wie berichtet wird, mit der Preigabe des Verkaufs flir
ranneisen fiir das letzte Viertel dieses Jahres befasscn. lll'\aa
I cchuct dabei in AbnchmerkreiseJl wit einer Preiserm<i.Rir;IJ[J>;:.
Die InlaueIpreise flir TrÜ?:er habeu in diesem hilre noch I,eitle
[rmÜ IJ.;IiIlJ.; erfahren.

Verschiedenes.
Kokosfaser .als Füll- und Bindestoff fiiT Gipsdielen,

Rolldechn und für Stuckzwecke. Der Umfang des Ge­
schäftes ist befriedigend. Die hereinkommenden Importe sowie
die auch hier in Hamburg eingelagerten Partien finden zu
vollen Preisen schlank Käufer. Alleh das AbJadllng!'geschäft be
lebt sich immer mehr und mehr und wurden größere Abschlüsse
mit Ceylon allerdings auf Grund höherer f\.:oiierungen gebtigt,
Helle Faser: Ohne Unlsalz. Preise hoch lind fest.

ludolph Struve & Co.

<irundstiicks. und Hypothekenmarkt.
Herlin. (Wocnenbericht des Vereins Berliner Grundstücks­

und Hypotheken-Makler.) Die Tendenz auf dem Hypotheken­
markte beharrt immer noch auf ihrem seitherigen Tiefstand.
Beleihungen größeren Stils kamen, mange1s umfangreicher Ka­
pitalien, überhaupt nicht Ztlstande und auch die Abschlüsse
mittlerer Darlehen waren vereinzelt.

Notiert wurden: Pupillarisch erststeJlrge EintragU11gen
4 I/r-- 4 1/, v. H., sonstige feine Anlagen 43/8-4t/2 v. H.,
lnstitutsgelder 41/2-45/R-4 /4 v. H., Vorortshypotheken 43/..-47/8
v.H., Baugelder I v.H Über Reichsbank-lombard-Zinsfuß. Zweite
Stellen in bester lage hinter niedrigen Eintragnngen 5-5 1 12 v. H I
sonstige Appoints 6-0 1 /2 v. H., Institl1tsgelder bedingen I 2
v. H. Abschlußprovision.

Auch das Grundstücks-Geschäft bewegte sich in engen
Grenzen. Verkauft wurden Häuser: Gneisenau-Ecke Mitlen­
walder Slraße und Blal1denburgstraße. Baustellen;' Dahlem,
Neukölln, Sleglitz und Weißen see.


